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Alfred Schüler war der Sohn des Buchdruckereibesitzers Adolf Schüler (1850-1942) und 

dessen Ehefrau Cäcilie geborene Fränkel (1856-1929). Sein Vater wurde Opfer des Holo-

caust. Die Familie verzog 1898 nach Breslau, wo er das Abitur ablegte und dann auch 

Jura studierte und promovierte.

Alfred Schüler heiratete 1915 Hedwig geborene Spitz (1890-1975). Deren Mutter Elise 

geborene Honigmann (1859-1942) wurde ebenfalls Opfer des Holocaust. Sie war die 

Tochter des Generalsekretärs der Oberschlesischen Eisenbahn David Honigmann (1821-

1885), welcher 1869 in Leipzig zu den  

Mitbegründern des Deutsch-Israelitischen 

Gemeindebundes gehört hatte. Aus der Ehe 

gingen drei Kinder hervor: Marianne (1916-

1974), Johannes (1919-1997) und Andreas (geb. 1921).

Nachdem Alfred Schüler 1914 das zweite Staatsexamen in Preußen bestanden hatte, 

war er zunächst als Hilfsrichter beim Amts- und Landgericht Breslau tätig. 1919 erfolgte 

dort seine Zulassung als Anwalt.

Im Jahr 1922 verzog die Familie nach 

Dresden, wo Alfred Schüler die Leitung 

der Rechtsabteilung der Lingner Werke 

AG übernahm und ab 1927 auch als 

Rechtsanwalt beim Landgericht Dresden 

zugelassen wurde. Sein Spezialgebiet 

war das Wettbewerbs- und Warenzei-

chenrecht. Er gehörte zu den Anwälten, 

welchen bereits 1933 die Zulassung entzogen wurde. Bei der Lingner Werke AG, wo Alfred 

Schüler zuletzt einer der Direktoren war, konnte er nur noch zwei weitere Jahre arbeiten. 

Am 5.8.1935 wurde er auch dort als Jude entlassen. Seine drei Kinder konnten ihre jeweilige 

Ausbildung ebenfalls nicht mehr fortsetzen.

Alfred Schüler emigrierte im Januar 1936 zunächst ohne seine Familie nach Barcelona, um 

dort die Vertretung verschiedener sächsischer Firmen der chemischen Industrie zu überneh-

men. Diese Beschäftigung endete aber abrupt mit dem Beginn des Spanischen Bürgerkrieges 

im Juli 1936. Über mehrere Zwischenstationen, u. a. in Italien, gelang Alfred Schüler schließ-

lich mit seiner Frau im Oktober 1940 die Auswanderung in die USA. Seine beiden Söhne 

konnten zuvor noch nach England emigrieren. Die älteste Tochter Marianne erhielt ein Visum 

für Santo Domingo und konnte von Deutschland aus dorthin emigrieren.

In den USA konnte Alfred Schüler nur mühsam als Nachtbuchhalter in verschiedenen Hotels 

überleben. Da sein jüngster Sohn in der SBZ lebte, war er während der McCarthy-Ära 

zunehmenden persönlichen Repressionen ausgesetzt. Als diese unerträglich wurden, verzog 

er 1955 mit seiner Frau nach England, wo er zunächst unentgeltlich für die United Restitution Organization (URO) zu arbeiten begann. 

Im April 1956 wurde Alfred Schüler schließlich bei der URO in Frankfurt am Main als Mitarbeiter des dortigen Direktors angestellt. Da der 

Anstellungsvertrag immer zeitlich befristet 

war, konnte er in dieser Tätigkeit allein 

keine gesicherte Existenz für sich und seine 

Frau aufbauen. Das änderte sich erst, nach-

dem Alfred Schüler 1959 als Rechtsanwalt 

beim Oberlandesgericht Frankfurt am Main 

zugelassen worden war. Er wirkte noch 

bis zu seinem 85. Geburtstag als einer der 

wenigen herausragenden Spezialisten für 

NS-Verfolgte. In der maßgeblichen Zeit-

schrift für das Wiedergutmachungsrecht 

veröffentlichte er mehr als 160 richtungs-

weisende Aufsätze zu diesem Thema.
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Aufrechter Streiter für  
   die Wiederherstellung des Rechts

Dr. jur. Alfred Schüler 
8. Februar 1888 Berent/Westpreußen – 28. Juni1977 Frankfurt/Main

Dr. Alfred Schüler, ca. 1930
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Nachruf Alfred Schüler, RzW 1977

Pass von Alfred Schüler mit Judenstempel „J" und Zwangsvornamen „Israel"
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Alfred Schülers Zulassung als Rechtsanwalt in Dresden, 9. März 1927
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